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Elisabeth Büchle über die "Sehnsucht nach der fernen Heimat" 

Sie zählt zu den beliebtesten christlichen Romanautorinnen: Elisabeth Büchle. Mit "Sehnsucht nach der fernen Heimat" veröffentlicht die Mutter von fünf Kindern jetzt den vierten Roman innerhalb kürzester Zeit. Im Interview haben wir mit der bemerkenswerten Frau über ihren neuen Roman und ihre Rolle als Autorin und Mutter gesprochen. Dabei hat sie uns auch etwas über neue Ideen verraten ... 
  

GM: Ihr neuer Roman „Sehnsucht nach der fernen Heimat“ spielt um 1939 und zum Teil in der russischen Provinz Bessarabien (gelegen in der heutigen Ukraine und Moldawien). Was hat sie dazu veranlasst, einen Roman über Bessarabien zu schreiben? Sind Sie persönlich mit diesem Gebiet verbunden?

Büchle: Mein Schwiegervater ist im damaligen Bessarabien geboren. Er war etwa 10 Jahre alt, als die deutsche Bevölkerung 1940 in die besetzten polnischen Gebiete umgesiedelt wurde. Und er erlebte 1945 die Flucht vor der Roten Armee.  Selbstverständlich sind diese Ereignisse prägend für sein Leben gewesen und er erzählt viel davon. Letztendlich war es aber mein Mann, der mich auf den Gedanken brachte, über die damaligen Geschehnisse und die „Geschichte“ seines Vaters zu schreiben. Selbstverständlich geschah dies mit fiktiven Personen und viel Fantasie meinerseits. 

GM: Ein Merkmal Ihrer historischen Romane sind die sehr gut recherchierten historischen Fakten, die mit Ihren Geschichten verwoben sind. Woher kommt Ihr großes Interesse an der Historie?

Büchle: Ich kann mich noch gut an meine erste Geschichtsstunde in der Schule erinnern. Damals zeigte uns unser Lehrer einen spannenden Spielfilm über Pharaonen.  Vermutlich war das für mich schon einmal ein guter Start. Seither war Geschichte für mich weitaus mehr als nur Fakten und Zahlen. Vielleicht liegt es auch an meiner sehr ausgeprägten Fantasie – jedenfalls „sah“ ich hinter den historischen Begebenheiten immer die Personen, die darunter (meist) zu leiden hatten. Für mich hatten die historischen Personen immer ein „Umfeld“ und dieses hatte „Gesichter, Namen, Familie…“

GM: Die Hauptperson Ihres neuen Romans, Elisa Steiger, muss schon in jungen Jahren große Verantwortung übernehmen. Weitere Themen des Romans sind jedoch auch Schicksalsschläge, eine romantische Liebesgeschichte und die Suche nach einer Heimat. Was möchten Sie Ihren Lesern mit Ihrem neuen Roman mit auf den Weg geben?

Büchle: Eingeflochten in die Mischung aus geschichtlich fundierten und erdachten Handlungen habe ich das Thema "Vertrauen". Es ging mir darum, anhand einer eher unsicheren, jungen Frau aufzuzeigen, wie Vertrauen zu Gott und zu Mitmenschen wachsen kann und welche positiven Konsequenzen sich durch dieses Vertrauen auf das Leben der weiblichen Hauptperson aber auch auf ihr Umfeld einstellten. Ich wünsche mir, dass dieses Buch ein Anreiz ist, auch in schweren, dunklen Zeiten fest auf Gott zu vertrauen und darauf, dass er seine Verheißungen an uns wahr macht. Zudem wünsche ich jedem, dass er wenigstens einen Menschen in seinem Leben hat oder finden kann, dem er vertrauen kann, mit allen Konsequenzen.

GM: Wie lassen Sie sich zu Ihren Charakteren und deren Geschichte inspirieren? Da Sie Mutter von fünf Kindern sind, ist es sicherlich manchmal schwierig, eine ruhige Minute zu finden?!

Büchle: Diese Fragen lassen sich nicht kurz beantworten: Die Ideen kommen oftmals in Aktion. Es hört sich sicher lustig an, aber Wäsche aufhängen oder in der dunklen, kalten Waschküche Schmutzwäsche sortieren sind „heiße“ Inspirationsquellen. Manchmal sehe, höre oder lese ich von etwas oder die Kinder erzählen mir etwas, und schon geht es in meinem Kopf los. Aus einem kleinen Eindruck werden Bilder, die sich aneinander reihen und zu einer Geschichte werden. Manches Mal sind zuerst die Personen präsent, manchmal der grobe Zeitrahmen und oftmals erst eine eher nebensächliche Handlung, aus der sich dann aber immer mehr entwickelt. Vor einiger Zeit bin ich morgens aufgewacht und hatte  einfach eine „Szene“ im Kopf. 
Die Charaktere, also auch die Eigenheiten der Romanfiguren, lege ich vorher fest. Da gibt es die liebevolle, hilfsbereite Toni, die sich verstellen muss, wenn sie als junger Mann in den Wäldern Louisianas unterwegs ist; die temperamentvolle Theresa oder die sehr wortgewandte für ihre Zeit zu freche Joanna… Selbst die Nebenfiguren bekommen einen eigenen Charakter, manches Mal auch eine Eigenheit, die ihr Erkennungszeichen wird (blinzeln, räuspern, eine bestimmte Handbewegung…). Es macht Spaß, den erdachten Figuren „Leben einzuhauchen“.
Ruhige Minuten finde ich immer wieder. Zum einen, weil mein Mann mein Schreiben sehr unterstützt und mir immer wieder freie Zeiten verschafft. Zum anderen, weil mein Jüngster inzwischen morgens im Kindergarten ist und ich somit den Vormittag für mich habe (Der Haushalt konkurriert natürlich stark mit dem Schreiben!). Aber für eine Mutter von fünf Kindern gibt es wohl nichts Besseres, als zuhause arbeiten zu können und sich die Arbeitszeiten absolut frei einzuteilen. Es stört niemanden, wenn ich mal zwei Wochen meine „Arbeit“ einfach liegen lasse.

GM: Verraten Sie Ihren Lesern abschließend, ob Sie schon ein neues Romanprojekt in Vorbereitung haben?

Büchle: Ein Manuskript befindet sich schon fertig geschrieben in meinem Computer. Die Geschichte beginnt vor knapp 100 Jahren in Freiburg im Breisgau… und gerade recherchiere ich für einen weiteren Roman.


